
Ergebnisse der 

Forschung 

Entwicklung des Rassenspektrums 
bei Phytophthora infestans (Mont.) 
de Bary in der DDR 

Trotz jahrzehntelanger Bemühungen, ef
fektive Verfahren zur Verminderung der 
Ertragsverluste durch die Kraut- und 
KnoUenfäule der Kartoffel zu schaffen, 
kommt es immer wieder zu erheblichen 
Schäden und Verlusten. Purch die sach
gemä.(je Anwendung wirksamer Fungi
zide kann man zwar Ertragsverlusten 
vorbeugen, die Braunfäule der Knollen 
aber nicht in jedem Fall verhindern. Die 
Züchtung resistenter Kartoffelsorten 
stellt darum nach wie vor ein ökono
misch günstiges und biologisch wertvol
les Verfahren zur Phytophthora-Bekämp
fung dar. Diese Aufgabe wird jedoch 
durch die Fähigkeit des Erregers, phy
siologische Rassen auszubilden, bedeu
tend erschwert. Bedingt durch Mutatio
nen und nachfolgende stabili_sierende 
Selektion auf den vorhandenen Wirts
pflanzen, kommt es bekanntlich im 
Laufe der Zeit zu Änderungen der na
türlichen Rassenzusammensetzung. Eine 
kontinuierliche Analyse des Rassen
spektrums ist darum notwendig, um 
eventuelle Rückschlüsse für die Resi
stenzzüchtung und gezielte Phytophtho
ra-Bekämpfiung ziehen zu können. In 
der Literatur findet man dazu zahlrei
che Hinweise (MALCOLMSON, 1969; 
SCHÖBER, 1975; POPKOVA und 
STROJKOV, 1977; CUMAKOVA u. a., 
1978; PIETKIEWICZ, 1978). Für da·s 
Gebiet der DDR Hegen Unter,suchungen 
aus den Jahren 1958 (SCHICK u. a., 
1958), 1970 (HAHN u. a., 1973) und 
1977 (KLEINHEMPEL und GÖTZ, 
1980) vor. Auf die ErgebniS<Se von 1977 
und die Entwicklung des Rassenspek
tvums in der· DDR von 1970 zu 1977 
soll im folgenden näher eingegangen 
werden. 

Überprüfung des Rassenspektrums 1977 

Zur Untersuchung kamen 98 auswert
bare Phytophthora-infestans-Isolate ver• 
schiedener Herkünfte. Die eingesam
melten, befallenen Blätter wurden zu
nächst in aufgeschnittene Knollen anfäl
liger Kartoffelsorten · (ohne Resistenz.
gene) eing,elegt und inkubiert. Das nach 
einigen Tagen auf den Schnittflächen 
der aufgeklappten Knollen gebildete 
Luftmyzel eignete sich zur Herstellung 
der Zoosporensuspension. Mit dieser 
Zoosporensuspension wurden Blätter ei
nes Testpflanzensortimentes inokuliert 
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und am 4. und 6. Tag mikroskopisch auf 
Befall bonitiert. Als Testpflanzen kam 
ein in-vitro-Sortiment zum Einsatz 
(KLEINHEMPEL und GÖTZ, 1980). In 
Abbildung 1 ist die prozentuale Zusam
mensetzung der isolierten Rassen dar
gestellt. Mit 38,3 % war die Rasse 1.4 
am häufigsten vertreten, gefolgt von der 
Rasse 4 mit 16 %. Weiterhin wurden die 
Rassen 1.3.4 (11,7 0/o), 1.2.4 (9,6 '%), 
1.2.3.4 (8,5 %), 0 (6.4 °/o) sowie in ge
ringem Umfang die Ra&sen 3.4 (4,3 %), 
2.4 (3,2 %) und 1 (2,1 %) gefunden. 

Entwicklung des Rassenspektrums 

Gegenüber früheren Unter,suchungen 
lä.(jt sich an Hand der dargestellten Er
gebnisse eine Veränderung der Rassen-
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Abb. 1 Prozentualer Anteil isolierter Rassen von 
Phytophthora infe�tans (aus�ewählte Standgrte vom 
Gebiet der DDR: 1977) 

Abb „ 2: Vergleich Rassenspektrum 1970 bis 1977 (DDR) 
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zusammensetzung sowohl bezüglich des 
Auftretens einzelner Rassen als auch 
hinsichtlich ihrer Häufügkeit nachweisen. 
Während SCHICK u. a. (1958) die ab
solute Vorherrschaft der Ras•se 4 (65,3 
Prozent aller Isolate) aufzeigten, kann� 
ten die Untersuchungen von HAHN u. a. 
(1973) eine deutliche Verschiebung des 
Rassenspektrums zugunsten der Rasse 
1.4 belegen. Dieser Trend hat sich nach 
den Angaben von 1977 noch verstärkt. 
Die Veränderung der Anteile der ein
zelnen Rassen im Vergleich zu 1970 
\'eranschaulicht die Abbildung 2. So tra
ten einige Rassen nicht mehr in Erschei
nung (3, 1.2 und 1.3), während andere 
(die Rassen 2.4, 1.2.4 und 1.2.3.4) nur 
1977 isoliert wurden. Der Ant,eil der 
Ras.se 4 hat sich ,etwa verdoppelt, dem
gegenüber gingen die Rassen 1.3.4 nur 
gering, die Rassen O und 1 aber stark 
in ihrem Umfang zurück. Bemerkens
wert ist die eindeutig erkennbare Zu
nahme der Rassen mit mehreren ·viru
lenzgenen, was auch SCHÖBER (1975) 
und PIETKIEWICZ (1978) beobachten 
konnten. POPKOVA und STROJKOV 
(1977) sowie CUMAKOVA u. a. (1978) 
berichten ebenfalls über Verschiebun
gen des Rassenspektrums zu kompli
zierteren Rassen auf dem Territorium 
der UdSSR. Unter Hinweis darauf mu.(j 
vermutet werden, da.(j bei den für das 
Gebiet der DDR nachgewiesenen Ras
sen möglich(:lrweise auch Anteile mit hö
heren Genkombinationen erfa.fit wurden, 
die lediglich wegen fehlender Testgeno
typen noch nicht als solche angespro
chen werden konnten. Durch den Ein
satz der jetzt im Testpflanzensortiment 
vorhandenen Genotypen R5, R7, Rto und 
R11 wird in Zukunft eine die$bezüglich 

. i;irweiterte Aussage möglich $eiri, 

Ein Zusammenhang zwischen Kartoffel
sorte und dem Auftreten einer bestimm
ten Pilzrasse, wie bei HAHN u. a. (1973) 
beschrieben, lie.(j sich nicht nachweisen. 

38,3 

D 1970 isolierte Rassen (Hahn u a,,1973) 
• 1977 isolierte Rassen 
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Sowohl bei. den Sorten ohne R-Genen, 
die überwiegend im Kartoffelsortiment 
vertreten sind, als auch bei den Sorten 
mit R-Genen wurden Rassen mit kom
plexem Gencharakter gefunden. Zu ähn
lichen Aussagen kamen auch SCHÖBER 
(1975) und PIETKIEWICZ (1978). Er
neut bestätigt werden konnte die Tatsa
che, da.fl bereits zu Befallsbeginn mit 
dem Auftreten von Rassen, die mehrere 
Virulenzgene besitzen, gerechnet werden 
mu.fl. In diesem Zusammenhang sei da
her auf die gro.fle Be<leutung der in der 
Gegenwart im Vordergrund stehenden 
Züchtung auf relative Phytophthora-Re
sistenz verwiesen, die gleichsam gegen 
alle Rassen wirksam ist. 

Einflu.(j fäulnisinfizierten Pflanzgutes 
auf Auflaufschäden, Rhizoctonia-Befall 
und Schwarzbeinigkeit bei Kartoffeln 

1. Einleitung

Das Auftreten von Rhizoctonia solani in 
Kartoffelbeständen kann regelmäfjig be-. 
obachtet werden. Dabei ruft dieser Er
reger in Abhängigkeit von Witterung, 
Pflanzgut und Standort jährlich relativ 
hohe wirtschaftliche Verluste hervor. Die 
Palette der Schäden durch R. solani
reicht über Auflaufächäden, Kümmer
wuchs, Wei.flhosigkeit bis ·zu Knollende
formationen und pockenbesetzten Knol
len. 

In den vergangenen Jahren wurden in 
speziellen Feldversuchen und auch un
ter praktischen Bedingungen oft ver
stärkte Rhizoctonia-Schäden beobachtet, 
deren akutes Auftreten auf eine sum
mierende Wirkung zwischen Fäulnisbe
fall der Mutterknollen und Rhizoctonia
Erkrankungen schliefjen liefi. Ebenso 
wurden auch eindeutig Mischsymptome 
mit Schwarzbeinigkeit und Rhizoctonia
solani festgestellt, die in Jahren mit küh
ler Witterung gehäuft auftraten. 

Um diesen Befunden gezielt nachzuge
hen, erfolgten in den letzten Jahren im 
Institut für Kartoffelforschung Gro.fl
Lüsewitz spezielle Feldversuche mit de
finiert infiziertem Pflanzgut. Über ei
nige wesentliche Ergebnisse soll im fol
genden berichtet werden. 

2. Methodik

Knollen verschiedener Sorten aus dem 
DDR-Sortiment (im folgenden mit Num
mern versehen) wurden an Nabel- und 
Kronenende stichverletzt (15 mm tief; 
0 = 2,5 mm) und sofort mit folgenden 
Erregersuspensionen inokuliert: 
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a) unbeschädigte, nicht inokulierte Kon
trolle

b) Fusarium sulphureum (F, s.), Keim
dichte: 6 X 105 Keime/ml

c) Erwinia carotovora var. atroseptica
(E. C. a.), Keimdichte: 7 X 108 Kei
me/ml

d) F. s, + E. c. a. im gleichen Konzen
trationsverhältnis

3 bis 4 Tage wurden die so behandelten 
Knollen in Papiertüten im Gewächshaus 
gelagert und dann in Versuchsparzellen 
mit 4facher Wiederholung ausgepflanzt. 
Bonitiert wurden Auflauf, Schwarzbei
nigkeits- und Rhizoctonia-Besatz sowie 
auftretende Blühverzögerungen; letztere 
dienten als Mafjstab für die Verlänge
rung der Vegetationsperiode bei den in
fizierten Varianten. 

3. Ergebnisse

3.1. Auflauf und 
Vegetationsverzögerung 

Wie in Abbildung 1 und 2 am Beispiel 
von 2 Sorten dargestellt, zeigten sich 
nach massiver künstlicher· Infektion er
wartete Relationen bei den infizierten 
Varianten. Bei der keimträgeren Sorte 

Abb. 1, 

0/e Auflauf (1] 
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(Abb. 1) sind die Ausfälle durch Fäule
infektion des Pflanzgutes höher als bei 
der auflauffreudigeren Sorte (Abb. 2). 
Vermutlich hängt dieser Effekt nicht 
vollständig von der spezifischen Fäule
anfälligkeit der jeweiligen Sorte ab, son
dern ist auch. auf die Auflaufträgheit 
der Sorte 1 zurückzuführen. Da bei 
Sorte 1 die Knollen im Durchschnitt, be
zogen auf die Kontrolle, etwa 12 Tage 
länger zum Auflaufen brauchten, konnte 
in dieser Zeit eine größere Zahl von 
Mutterknollen verfaulen, bevor sich ent
wicklungsfähige Keime bildeten. Auf
laufschäden traten am stärksten bei 
mischfäule-, gefolgt von na.flfäuleinfi
ziertem Pflanzgut in Erscheinung. Der 
Nachbau eirng,er Sorten, der aus gesund 
aussehenden Knollen vorjähriger Infek
tionsvarianten stammte, zeigte weitge
hend Übereinstimmung mit der Kon
trolle. 

Als weiteres Ergebnis der Feldversuche 
konnte festgestellt werden, da.f3 in allen 
Provokationsvarianten die Vegetations
periode verlängert wird (Tab. 1). Das 
deutet auf eine gewisse physiologische 
Verjüngung der Kartoffelstaude hin, 
wenn Stolonen durch Krankheitsbefall 
absterben und neue, physiologisch jün
gere nachgebildet werden. Die Vegeta
tionsverzögerung, auch bedingt durch 
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